
Verwandtschaft m1% ihm un: untereinander„Gottesfrage Leben Jesu
entdeckt werdenDIie Abschnitte (3) ‚Woher Jesus SEC1IN Ver- Gleichzeitig kamen uch Fragen Z  a eIRE-tirauen nimmt“, (6) „Wıe Jesus enttäuscht

wıird“ un:! 9 „Worauf Jesus nde VeL-
NelnNn Persönlichkeitsentwicklung Z  _ Spra-
che wodurch auch die Lebensnähe destraut“ könnte I1a  - uch unter „Dıie ottes-
Evangelıums spürbar wurde SchließlichIrage en esu  C6 durchdenken
War der Weg uch 38001° Erfahrung VON

Dabei wurde für unNns den jeweiligen Aus- Kirche als „Erzählgemeinschaft“, wodurch
tauschrunden lar daß Jesus SCIMN Ver- das Zusammen Kommen Zusam-
trauen (Sott rıngen mußte wenngleich g_ men-Seın wurde
ade dieses m- und Grundvertrauen (vgl
die Tauferfahrung „Ich bin der geliebte
Sohn Gottes“) sich WI1IeE eln unsichtbarer un-
terirdischer TOoMmM durch alle Tiefpunkte der
Lebensgeschichte Jesu zıieht Weil Jesus
em uns gleich Wal 1Nne grundlegende

altrau HerbstrithÜberzeugung der Kirche brauchte für
die Entwicklung un! Reifung dieses Grund- Wlıe können WIr den Glauben ott
vertrauens das die Außenseite SEC1INeEeTr Glaubensgespräch SpracheGottesbeziehung darstellt die Geborgen-
eıt be1l S@e1INEeN Eilltern In selbstverständli- briıngen?
hen menschlichen Regungen wuchs Jesus Im Edith eın Karmel Üübıngen werden
das heran Wäas ich m11 „  IN Wirklich- regelmäßıg Glaubensgespräche geführt
keitserfahrung“ bezeichnen möchte Als EL -— denen Orte Schweigen un nonverbale
wachsener Mannn wurde sich Jesus bewußt Vergegenwärtigung gleicher Weiırse
WeTl i1st Was ihn ra nämlich die Ge- ıhrem Recht kommen Wıe dıes Me-
wıßheit, „geliebt sein“ IDıese Gewißheit ditation Z Vorberei:tung auf den SONNLAG
die sich der Taufe durch Johannes Ver- jeweils geschiıeht das wırd. folgenden he-
dichtet hatte ihre Wurzeln den V1IC- riıchtet red.
len kleinen und alltäglıchen Liebeserfahrun-

laube bedart der ermittlung durch Or{ie
gen vorher

durch Schweigen durch nonverbale erge-Das Evangelium des arkus scheut sich
ber uch N1ıC Jesus als Angst (je- genwartıgung Alle drel emente Sind -

Glaubensgesprächen die WIL Eidith-
fangenen und qals Gott Zweitelnden Stein-Karmel Tübingen führen gleichbe-zeigen Trst spätere Schriften wollten rechtigt beijeinander Es g1ibt verschiedeneden „Frommen N1ıC mehr zumuten dal Arten Glaubensgespräche führen Ich
Jesus Angst bis ufs Jlut durchmachte und kann NUur TÜr MN1SCIEC und Erfahrungender Liebe SE1NES ottes zweilelte sprechen Wır hbereıten uns wöchentlich anuft
Den TeilnehmerliInnen War allmählich den Sonntag VOL indem WIL Schrifttext
mehr und mehr möglich das durch un!
durch menschliche Angesicht esu eGnNT-

der Sonntagsmesse entweder das Evangeli-
der den ext AUS dem Alten Testament

decken und iıhm den erkennen, „der miıteinander meditieren Eıne Schwester he-
m11 UunNs fühlen kann allen UuUNseIelNl relitet die Textauswahl VOL un: Liest Be-
hwächen weil uch em aut die g1nn der Schriftftmeditation Schrifttext
Probe gestellt worden ist.“ (vgl Hebr K3} VOL Wır hören aufmerksam diesen ext und

gehen dann CMEINSANM ungefähr 20 Mınuten
Zusammenfassung die Stille Das heißt WITL diskutieren nıicht
In beiden Fällen Pfarrgemeinde un 19a über die OTrTiIe der Schrift sondern lassen S1C

der Stille auft UNs wirkengungshaus wurde der Glaubenskurs C 1-

NCr ge1ıstıgen Entdeckungsreise Im allge- I diese Tradition Jesus der Stille erfah-
THNEe1NeN War CIM befreiendes Erkennen renN, ist der TC csehr alt Der 170
daß Jesus als VO.  5 uns vgl hiıl nach Christus gestorbene Märtyrerbischof |

Seın Leben War das Menschen Ignatıus VO  - Antiochien schreibt se1nell
Briefen auft dem odesweg: „Besser ist Zzuuch glauben erntie So konnte 111e eıstıge
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schweigen und se1ln, als reden un In einem solchen Zusammensein werden die
nicht eın Das Lehren ist etwas Schönes, ortie Jesu, „WOo wel der drei 1ın melınem
WE INa  . tut, Was I1a  - sagt Eiıner ist Leh- Namen versammelt SINd, da bın ich miıtten
rer; der sprach, und geschah; und Was unter ihnen“ (Mt 1 9 20) lebendig und qktu-
schweigend etan hat, ist des Vaters würdig. ell Wo sollten WI1T das (Geheimnis ottes He-
Wer esu Wort wirklich besitzt, der kann fer erfahren als 1mM Miıtseıin anderer, als 1M
uch se1nNe Stille vernehmen, aut daß voll- gemeiınsamen Auf-dem-Weg-Sein?
kommen sel, auftf daß durch se1ın Reden Ignatıus VO.  - Antiochien versucht ın der
handle und durch se1ln Schweigen sich Er -
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Sprache seliner eıt deuten: nIn M1r ist

kennen gebe kein Feuer, das mıi1t Materie genährt werden
Wır suchen also ın der Stille das Wort ottes will, wohl ber Wasser, das lebendig ist und

verstehen, nicht durch gezieltes Nachden- ın M1r redet, inwendig mM1r sprechend:
ken, sondern durch inneres Schauen, durch Komm her Z Vater.“% Diıieses „inwendige

Sprechen“ ist tür uns Empfangen des Wortesschweigendes Verweilen. Wenn WITr über
Mınuten still zusammensıtzen, beginnt 1mM Schweigen. Nicht 1n einem otifen Schwel-

1ne Schwester das Wort VO  5 der Stille her gen, sondern 1ın dieser Verwurzelung 1mM
deuten. S1e spricht nicht lang, sondern Schweigen VOTLT dem Geheimnis ottes

darüber, W as ihr 1mM hörenden Schweigen Es ist interessant, daß dieses zeıtweiliıge g_
gefallen 1st. Zwischen dieser wort und melınsaAme Schweigen, dieses Lauschen auf
der wort der nachsten Schwester ist W1e- das inwendige W asser, das nach Teresa VO.  5

der 1ıne kleine Stille. SO kann das Wort Avıla sStiromt un rauscht und doch ganz still
wirklich 1ın UunNs ruhen, uch wWenn auSgE- ist (Seelenburg), diese wunderbare Gleich-
sprochen wird. DIiese wöchentliche Schrift- heıit zwıschen Menschen bewirkt, VO  } der
meditation ıst Ww1e 1Ne lebendige Quelle für Teresa und Ignatıus sprechen und das WITr

christlich 1ın die orte fassen: chwester-MNSeTre Gemeinschaft. Es gibt noch andere
Modelle, die Hl Schrift lebendig werden IC  elt, Brüderlichkeit. 1gnatıus chreıbt

auf seinem Todesweg: „NIC. Befehle erteilelassen, Bıilder anschauen, Bibliodrama
a ‚ aber diese AaUS dem Schweigen gebore- ich euch, als waäare ich WE  a Denn WEeNn ich
Schriftmeditation ist sicher das 1eiste für uch gefesselt bin 1mM Namen, bin ich noch

nıcht vollendet ın Jesus Christus Habe ichunNns Da WI1r VO  5 TLeresa VO  5 Avila her 1n
klösterlichen Alltag 1ne doch TST einen Anfang des Jüngerseins Er -

reicht un! ede uch als meılınen Mıt-schweigendes eien orgen un! 1ıne
Stunde schweigendes eien en! ha- schülern. Eigentlich hätte ich nötiıg, <  }

ben, ist diese Schriftftmeditation 1 St1il des uch gesalbt werden mı1t Glauben, Bın
schweigenden Verweilens VOL dem Wort und mahnung, Geduld, Ausdauer. Aber da die
dem Deuten des Wortes AaUus der Stille heraus Liebe mich uch Nn1ıC schweigen 1äßt,
sehr wichtig für uns deshalb habe ich M1Tr vorgenomMMen, uch
Gäste können dieser UuUuNSsSeTITer Schrittme- zuzureden, daß ihr m1T .ottes Sinn einN1g-
ditation teilnehmen, S1e können uUunNs reich geht.““

Eıinheit mı1t Gott un! untereinander sollmachen UTC ihr Mıtseın, ıhre ganz persön-
liıche Deutung des ortes ottes Die Form, SECETE tägliche Leidenschaft se1n. Denn „Bes-
Ww1e WI1r das VO  5 jeder einzelnen ausSsgeSpro- als ihn (Jesus Christus) g1bt N:
chene Wort ZU. ext der Schrift stehen las- Wır dürfen 1mM schweigenden Verweilen VOL

SCHL, annehmen, schafiit tiefe (Gemelinsam- (z0tt erfahren, daß WITr „wl1ıe 1Nne Melodie
keit IDS entistie eın Klıma der Offenheit, das (Sottass zusammenklingen, daß, WCLILLL WI1Tr
durch Sprechen un!: arlegen über eiwas ]] zusammenklingen 1ın lebe, Jesus Christus
lein N1ıC erreicht würde WwW1e€e eın 1ed für uUuNsS 1sSt. Das sind hochpoeti-
ott selbst können WIr nıemals Z  E Sprache sche orte, ber ganz AaUS dem konkreten
bringen, ott selbst hleibt immer Geheimnıis. Alltag des mi1teinander Betens un! elerns
Wır können ber Erfahrungen, die WI1r mı1T Ql  MM Diıie lebendige Sprache des 1gna-
diesem Geheimnis machen, mitteılen, zum1ın- t1us 1st eute wirklichkeitsnah WwW1e da
dest Zugänge scha{iffen LÜr die anderen. mals, gibt kein anderes Evangelıum. Hiıer

Die Briefe des hl Ignatıus VOIl Antiochien, Her- 2 Ebd
der, Treiburg 1994, 15 Ebd
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ist Bischoifsein Garantie der Eıinheit, weil tıge Verkürzungen der biblischen Botschaft
der Bischof Mitschüler, Mitjünger, Miıt- ab die Perikope VO. Marta und Marıa,
lernender ist. die jahrhundertelang gedeutet wurde, als
Dıieses Miteinanderlernen, mıteinander Jün- ob UE Marıa VO Herrn gelobt WIrd, Marta
geriınnen se1n, können WI1r 1mM schweigenden aber getadelt. Man muß den anzen Kontext

anschauen: Marta 1st nıcht K die Überbe-Vernehmen VOL dem Wort ottes erfahren,
damıiıt uch das prechen VO  w} dem inneren schäftigte, sondern DOT Petrus die erste Zieu-
Wasser gespels WITd. gın der Mess1]anıtät Jesu "Ja! Herr sagte
Wenn 1M Schriftgespräch AB Beispiel Marta, „ich abe den Glauben, weil du der
Ortie aus der Bergpredigt esu hören, Messi1as, der ohn ottes bist, der ın die
kann se1ın, daß WI1Tr tief innen spuren, Was Welt kommen soll“ Joh 1 9 20

aut sich hat, Arme se1n, Menschen vol-
ler Frieden, Gewaltlose, nach der Gerechtig-
keit Hungernde. Dieses Ertfahren VO  . Ge-
waltlosigkeit, VO  z Frieden schenkt uns Ol-
darıtät mıiıt denen, die Gewalt erleiden, Un
rec. Ja Wegnahme des Lebens Wır spuren
die Ohnmacht, diesen UNseTrenNn konkreten
Zeıtgenossinnen und Ze1ıtgenossen nNn1ıCcC. _
miıttelbar helfen können. Die Verwurze- Thomas Pröpperlung 1mM Mıiıteinander Schweigen, 1M 1tein-
ander Lernen MaAaC uns gerade nNn1ıC. welt- Unser Glaube - den dreieinigen ott
Iremd, isoliert uns nicht VO Schicksal die- Liebe Zuhörer! Obwohl die Lehre VO. drel-
SCr Welt, sondern sensibilisiert uns tür den ein1gen Gott uns VO  - Kind vertraut 1SL,
„Nächsten“, der VOL UuUNseTrTer Ture ste. der kommen WI1Tr doch 1n Schwierigkeiten, WEeNn
1m Wort, 1ın mMaterljleller Hiılfe, 1m Hıneinge- WwIr ihren Inhalt näher angeben sollen Wır
nommMmMenseın ın gemeinsames Gebet sSind gewohnt, das 5  hre sSe1 dem atier un!
angeNOoMM: werden mochte dem Sohne und dem Heiligen Geiste“
Schweigen und Sein erfahren WI1r 1mM ıteiın- sprechen, machen das Kreuzzeichen
ander und dıe Verlebendigung dessen, Was ihrem Namen, und das Glaubensbekenntnis
WI1Tr 1mM Glauben ersehnen. In dieser KForm der (über das WIT 1n unserer Predigtreihe ach-
Schriftmeditation lernen WITF, daß Glaube denken) 1st als (GJanzes nach den drel Artı-
nicht machbar ist, 1st Geheimnis, 1ın dem keln gegliedert. Und doch Sind 1n der Re-
WI1Tr unNns Gott dem großen Geheimnis nähern. gel sehr 1 WOTrTTEeNe Vorstellungen, die WI1r
Einander zuhören, Worte nicht hastig SPRC- amı verbinden. DIie e1inen können sich e1IN-
chen, sondern AUS der Tiefe hochsteigen las- fach keine lebendige Unterschiedenheit den-
SCH. jede 1ın ihrer Aussage, ihrem Betro{ffen- ken, die doch 1ne Einheit se1ın soll, und stel-
se1lın stehen lassen, das chenkt uns die len ich Gott leber 1n ew1ger Einsamkeit
wöchentliche Schriftmeditation, das Läßt VO  m Aber eın solcher, eın eintön1g-mono-
UunNs Impulse für das Miteinander 1ın der Wo- logischer Gott ware nicht der (ott esu
che finden. Christi, der lebendige Giott der Liebe N1C
der WI1T nehmen das espräc. des Engels 10808  — UunNns, sondern hben uch der Gott, der
mi1t Marıa ın MNSCeTEe Stille hinein, der die 1n sich selbst Liebe ist. ndere denken sich
Ostererfahrungen der Frauen, denen sich der die göttliche Dreieinigkeit WI1e einen Vereıiın
auferstandene Herr qa ls erster offenbart und AUS dre1 Ottern und fallen amı zurück ın
die als sSe1INeEe Apostolinnen den verängstigten geradezu heidnische Vielgötterel. Auch ihre
Jüngern die unbegreifliche Botschaft VO  5 schwache Vorstellung i1st leicht widerlegt:

denn entweder ist Gott 1Ur hıner oder 1STder Auferstehung weıltersagen. Nur WeNnn
WI1Tr ım zeitweiligen Schweigen diese un! nN1IC. wahrhafter Ott. ] IIiıes verlangt nicht
viele andere exte der Hl Schrift auf unNns 1Ur NSeTe Vernunit, sondern 1st uch —
wirken Jassen, können sich diese Kre1ign1isse aufgebbarer Wesensbestandteil des Wa
1ın uUunNns einwurzeln, können S1Ee en 1n uns bens, der en und Christen verbindet:
werden un: Früchte tragen für andere. In Gott ist eın Kınziger, der keine (;Otter neben

sich hatdiesem gemeinsamen Lauschen fallen e1INSEe1-
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